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Sonnabend , den 13 . Oktober . 1866 .
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal . Mittwochs nnd Sonnabends . Preis pr -o Quartal »V- Groschen . Inserate finden Dienstag resp .

Freitag bis LS llhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet l Groschen .

Flüchtlinge .
Erzählung von I . D . H . Temme .

( Fortsetzung .)

„ Sie wird ihn lieben , wie er sie schon

jetzt liebt/ ' sagte - sich die Tante nnd dann

sagte sie zu Emilie :

„ Wie gefallen dir dieHorwitzens , Kind ? "

„ Sic sind nur etwas zn süß , Tante . "

„ Aber sie sind sehr brave Menschen ,
Emilie . "

„ Ich glaube Tante . "

„ Und der alte Baron ist ein so gerader ,
biederer Mann, "

„ Das ist seine Süßigkeit , Tante . "

„ Was meinst du von dem jungen Herrn
von Horwitz ? "

„ Wie so Tante ? "

„ Möchtest du ihn z» m Manne haben ? "

Emilie besann sich dock einen Augenblick .
„ Wünschest du eS , Tante ? " fragte sie

dan » .
„ Hättest du etwas gegen ihn ? " fragte die

Tante zurück .
„Ich wüßte nicht . "

„ Und ick auch nicht . Er ist ei » hübscher
und liebenswürdiger junger Mann ; er wor¬
ein braver Offizier , selbst bei Hofe gern ge¬
sehen , wie seine Mutter mich versichert hat .
Ec ist immer bescheiden , nie vorlaut , soll ein

tüchtiger Landwirth sein . Ee liebt dick so
zärtlich . WaS meinst du , Emilie ? "

„ Wenn du es meinst , Tante .
"

Das nahm die Tante als ein Jawort .
Sie sprach mit der Frau von Horwitz ,

eigentlich wohl diese mit ihr , und nach acht
Tagen war Emilie Nenhof und Bodo von

Horwitz Verlobte , und nach acht Wochen sollte
der Hochzeitstag sein . Die „ Horwitzrns "

hatte um die Beschleunigung gebeten .
„ Mein Bodo , meine thenerste Freundin, "

hatte die Frau von Horwitz zu der Tante
gesagt , kamt den Tag der Vollendung seines
Glückes gar nicht erwarten , und ich denke ,
wir sind dem Glücke der jungen Leute nicht
entgegen .

"

Die Tante hatte nicht widerstehen können
und Emilie Hatte darauf der Tante nicht
widersprechen wollen .

Die Familie Horwitz hatte nicht ohne
Grund die Beschleunigung der Hochzeit be¬
trieben .

Sollte der Tag doch zu spät bestimmt
gewesen sein ?

„ Kann denn der Mensch blos von Con -
fekt und Bonbons leben ? "

mußte Emilie sich
mehr und mehr fragen .

Es ist wahr , diese Liebe , mit der sie ein¬
ander verehren , ist gar zu süß . Und ans
Jedem von ihnen wolle » sie etwas ganz Be¬
sonderes machen und ich kann doch im Grnnde
gar nichts Besonderes an ihnen finden .

Als dann gar der gerade schlichte alte
Herr von Horwitz eine sehr deutliche Anspie¬

lung darauf machte , sie möge anstatt AreS -
walde das doppelt so reiche Gut Hcisterbnrg
a » die jungen Eheleute abtrete » , kam die Tante
mebrere Tage lang ans dem stillen Kopf -

schütteln nicht heraus .
Indessen hatten Tante und Nichte noch

niemals über ihre Gedanke » init einander ge¬
sprochen .

Das war erst in der gestrigen Nacht ,
in der Nacht vor dem Hochzeitstag geschehen .

In der letzten Zeit vorher , je näher der

vcrhängnißvvlle Tage kam , war Emilie immer
stiller und stiller geworden ; in ihrem Innern

wuchs es in gleichem Maße die drückende

Unruhe .
Auf einmal , am Morgen des letzten Tages

vor der Hochzeit , sah sie ganz anders ans ,
sie

"
hatte einen Entschluß gefaßt , der den schwe¬

ren Druck von ihrem Herze » nahm .

„ Es ist keine Natur in dem Menschen,
"

sagte sie sich. I » keinem von ihnen . Es ist
Alles Heuchelei , Eigennutz ; sie belügen sich
unter einander , die Tante , mich . , Aus der
Ehc darf nicht » werden . Sie würde mich
unglücklich machen , die Tante mit , die meint ,
mich glücklich zu machen .

Aber wie entgehe ich dem Unglück ?
Sie fand auch da ihren Entschluß .
„ Soll ich denn der Tante Nein sagen ,

soll die Tante es ihnen ? Welch eine Reihe der
peinlichsten Erklärungen und Gegenerklärun¬
gen , Reden und Gegenreden . Ein einziger
entschlvssener , rascher Schritt führt über Alles
hinweg . Aber die brave Tante muß dabei
ans dem Spiele bleiben . Sie muß keine
Schuld tragen , ihre Unbefangenheit bewah¬
ren können .

Sie traf die Anstalten zu ihrer Flucht .
Ihr Gewissen mußte nur noch die volle

Beruhigung haben , daß ein Bruch mit den
Horwitz die Tante in der That nicht unglück¬
lich machen werde . Darum die letzte Unter¬
redung mit der Tante . Diese sprach sich
deutlich genug darin ans .

Fräulein Philippine Nenhof , die Schloß -
Herrin auf derHeisierbnrg , war am Hochzeits¬
tage schon früh geschäftig . Die Trauung
sollte zwar erst gegen Mittag stattfinden ,
in der Kirche des benachbarten Dorfes . Aber
die Hochzeitsgäsie waren schon einige Stun¬
den früher zu erwarten , und die Familie
Horwitz hatte sich gar schon vor neun Uhr
Morgens angesagt . Wie viel hatte has
Fräulein noch vorher anzuordncn , selbst zu
ordnen !

Sie war noch lange nicht fertig , als ein
Wagen vvrfuhr .

„ Mein Gott , die Horwitzens schon !" '
rief

sie . „ Was mögen sie eigentlich so früh wol¬
len ! Und Emilie ist noch nicht da !

Sie hakte in all ' ihrer Geschäftigkeit an
die Nickte noch gar nicht gedacht .

Die „ Horwitzens " steigen auS . Aber es
waren nur der Bräutigam und siine Eltern .

Das Fräulein mußte sie empfangen .

„ Meine Töchter kommen später , meine

thcuerstc Freundin, " sagte die FranvonHor -

witz . „ Meinen Bodo hielt nichts , mehr
von hier zurück und da fuhren mein lieber
Mann und ich mit ihm ! Der Anstand for¬
derte eS ja auch .

"

„ Eunlie schläft nur leider „ och, " erwiderte
das Fräulein . „ Sie wird wohl erst gegen
Morgen eingcschlaseu sein .

"

„ Ich kann es mir denken , meine thcure
Freundin . DaS holde , süße Herz !"

„ Aber ich werde sie gleich wecken lassen .
"

„ Nicht doch , nicht doch ! stören wir das
holde Kind nicht in ihren süßen Morgcn -
tränmen .

"

Die Tante gab dennoch einer Dienerin
den Befehl , Fräulein Emilie zu wecke» und
ihr zn sagen , daß die Herrschaft angekom -
mcn sei.

Aber die Dienerin kam mit der Nachricht
zurück , das Fräulein müsse sehr fest schlafen ,
sie habe sie nickt wecken können .

„ Nickt wecken können ? " fragte die Tante .

„ Beide Thüren waren noch verschlossen, "

berichtete die Dienerin , „ die vom Wohnzim¬
mer » nd die von der Schlafstube des Fräu »
Eins . Da klopfte ich nur leise an und als
ich keine Antwort erhielt , dacht ick, ich wolle
doch die Mamsell vorher nochmals fragen ,
ob ich sie aufwecken müsse .

Die Schloßherrin ließ sich von den Dienst¬
boten noch immer Mamsell nennen , wie zu
der Zeit , da sie Wirthschaftßmamsell im
Schlosse war .

Die Frau von Horwitz kam einer Antwort
des Fräuleins zuvor . Sie hatte schnell einen
Blick mit ihrem Manne gewechselt .

, ,O , theure Freundin , störe » sie nicht die
süße Morgenrnhe , die goldigen nnd rosigen
Träume . Selbst mein Bodo wird trotz sei¬
ner heißen Sehnsucht mit mir einverstanden
sein .

"

„ Gewiß , gnädigste Mama ."

Die Tante gab nach und entließ die
Diener .

„ Wir reden unterdcß über das Glück un¬
serer Kinder,

"
fuhr die Frau von Horwitz

fort . „ Ich kann die liebe Emilie nur als
ihre Tochter betrachte » ; Sie lieben sie ja
auch so mütterlich .

„ Ich glaube nicht , daß man ein Kind
lieber haben kann .

"

„ Und Sie legen das mit solcher Freige¬
bigkeit an Le » Tag . Sie wollen den jungen
Eheleuten das schöne Arcswaldc mitgebcn . "

„ Emilien !" sagte die Tante .
Sie sprach es wohl arglos .
Die Frau von Horwitz sowohl als ihr

Mann schienen sich dennoch ein wenig auf
die Lippen zu beißen .

„ Freilich Emilien, " verbesserte sich die Frau
von Horwitz . „ Aber treten sie sich selbst nicht
damit zu nahe , meine thenerste Freundin ."

DaS Fräulein sah die Dame verwun¬
dert an .

„ Ich behalte die Hcistcrburg,
" sagte sie.



' ,Das Gut ist gewiß doppeltjso groß wie AreS -
walde und ich kann seine Einkünfte nicht
verzehren .

" .
„ Eben darum , meine liebe , theure Freun¬

din !"

„ Ich verstehe Sie nicht , liebe Frau von
Horwip . "

Das Fräulein verstand die Dame wirklich
nicht .

Die Frau von Hvrwitz wurde verständ¬
licher .

„ Die doppelte Größe von Heisterburg er¬
fordert doppelte Last und Mühe . Warum
wollen Sie die noch ans ihre Schultern la¬
den ? Sie haben so viel in Ihrem Leben ge¬
schaffen und gewirkt . Da baben Sie Anspruch
auf Ruhe . Die Kinder haben kräftigere
Schultern und müsse » sich im Leben versuchen .
Wenn Sie ihnen Heisterburg abträten und
sich in idyllisches Stillleben aus Areswalde
zurückzögen —

Das Fräulein untrrbrach die eifrige
Sprecherin .

Sic hatte verstanden , aber mehr , als die
Dame wohl wollte , lieber Areswalde und
Heisterburg eben hatte sie ja noch in der
Nacht vorher mit Emilie gesprochen .

„ Von der Heisterbnrg trenne ich mich
nicht, "

sagte sie . „ Ich habe hier als Kind
gearbeitet ; ich bin hier alt geworden ; ick will
hier sterben .

"

hFortsetzung folgt . )

Die Einheit Deutschlands .

Mau hat den nun beendeten Krieg von ge¬
wisser Seite den „ Krieg der Enttäuschungen "

genannt , weil darin so ziemlich Alles anders ge¬
gangen ist , als es gar Manche , namentlich auch
die Feinde Deutschlands , erwarteten . Es hat
allen Anschein , als . ob auch der jetzige Zustand ,
der Zustand nach dem Kriege , den Letz¬
teren ähnliche Enttäuschungen bereiten sollte :
Deutsch -Oesterreich getrennt von uns ; dem nord¬
deutschen Bunde gegenüber ein süddeutscher , —
welch '

lachende , vielversprechende Aussichten für
die Gegner einer einheitlichen politischen Entwick¬
lung Deutschlands ! Aber es wird anders ge - j
Heu ! Die einzelnen süddeutschen Staaren , Baiern !
voran , schicken sich schon jetzt an , trotz des eben
vorhergcgangenen Krieges , trotz der so , viel be¬
sprochenen Gegensätze zwischen dem Norden und
dem Süden , in Allianzen mit der norddeut¬
schen Großmacht zu treten . Ja , das deutsche
Gememgcfühl , wie es überall in unserem Vater¬
lande lebendig ist , es wird alle Berechnungen
und Plane einer feindseligen Politik zu Schan¬
den machen ; es wird auch die uns angesonuene
Zwei - und Dreitheilimg unseres Vaterlandes
zuletzt überwinden und in die politische Rumpel¬
kammer werfen ! Wir Deutsche sind ein hart
und wahrlich schwer geprüftes Volk ; aber wir
kennen unsere Geschichte , und schlimm wäre es ,
wenn wir nnS nicht aus unserer Vergangenheit
heilsame Lehren für unsere Gegenwart und Zu¬
kunft gezogen halten . Die Aufgabe , jenes Ziel
für Deutschland zu erreichen , das die Ueberschrift
dieses Aussatzes cmdentet , nämlich aus den ver¬
schiedenen nrdentschen Stämmen eine politische
Einheit zu bilden , ist im Lauf der Jahrhun¬
derte , nachdem durch den Vertrag von Verdun
im Jahre 843 ans Deutschland ein eigenes , für
sich bestehendes Reich geschaffen worden war, ,
fast schon an alle einzelnen deutschen Bolksstämme
herangetreten , je nachdem einer oder der andere
eine hervorragende Rolle in unserer Geschichte
gespielt hat . Zuerst trat sie a » den mächtigsten
deutschen Stamm , die Sachsen , die den gan¬
zen deutschen Norden iuuc hatten und allmälig
auch den während der Völkerwanderung von de»
Slaven in Besitz genommenen Nordostcn wieder
für das Gesammlvaterland zurückeroberlen . Ihre ,
zu deutschen Königen und Kaisern , erhobenen
Herzoge , Heinrich I . , der Finkler , und Otto I . ,
der Große , arbeiteten tapfer und klug zugleich

auf das Ziel der deutschen Reichssinheit
hin , und behaupteten das Errungene im Kampf :
mit widerstrebenden Vasallen , fanden aber in
Otto II . und Otto III . zu schwache Nachfolger .

Dann trat jene Ausgabe an den zweitmäch¬
tigsten deutschen Stamm , die Franken , deren
beiden ersten Kaiser , Konrad II . und Heinrich III . ,
für die Erreichung des Zieles in kraftvollster
Weise wirkten , und dem Letzteren , Heinrich III . ,
der von 1039 — 1056 regierte , war diese Er¬
reichung fast schon vollständig gelungen . Wir
können sagen , daß zu keiner Zeit Deutschland
mehr Ein Reich gebildet hat , als unter diesem
vortrefflichen Kaiser , der Mnth , Kraft und
Tapferkeit mit Mäßigung , tiefer Staatsklugheit
und Sittlichkeit verband , der nahe daran war ,
die einzelnen Herzöge in Deutschland ganz An¬
gehen zu lassen und die Kaiserwürde erblich zu
machen , der aus kaiserlicher Machtvollkommenheit
vier Päpste nach einander ernannte und Deutsch¬
land als ein Reich hinstellte , das in sich weit
compacter und geschlossener dastand , als Frank¬
reich und England damals gewesen sind . Weit
schneller , als diese seine beiden Nachbarländer ,
schien damals unser Vaterland zur vollkommenen
staatlichen Einheit zu gelangen und sich den
mittelalterlichen Kämpfen zwischen dem Reichs¬
oberhaupte und den Vasallen zu entwinden . Wer¬
der frühzeitige Tod Heinrichs in seinem 39 . Le¬
bensjahre hemmte die weitere politische Entwick¬
lung Deutschlands . Dieser frühzeitige Tod war
das größte politische Unglück , das die Deutschen
als Nation je getroffen hat . Unter seinem Sohn
und Nachfolger , Heinrich IV . , der als Kind zur
Regierung kam , ging das Gewonnene bei dem
Wiederhervorbrechen der niedergehaltenen Vrsallcn -
gelüste und bei der Einmischung des Papstes ,in einem 50jährigen Bürgerkriege -

, unter furcht -
baren Schlachten zwischen Deutschen und Deut¬
schen, wieder verloren , verloren bis auf den heu¬
tigen Tag !

Als der dritte unter den deutschen Stämmen
wurde der schwäbische Bolksstaniin beru¬
fen , unter feinein hohenstaufischen Helden - und
Kaisergeschlecht das Ziel der deutschen Einheit
zu erstreben . Aber es gelang diesem Stamme ,
trotz der Größe seiner Kaiser , noch viel weniger ,
als früher dem sächsischen und fränkischen Stam¬
me , hauptsächlich darum , weil die Kraft und der
Geist der Hohenstaufen durch ihr Vcrhältmß zu
Italien allzu sehr zersplittert und gebrochen
wurden !

In der folgenden Zeit ging das Bewußtsein
von der Nvthwendigkeit dieser Reichseinhcit bei
dem fortschreitenden Wachsthum der Landeshoheit
der einzelnen Fürsten im Volke selbst all¬
mälig verloren , und die Kaiser aus dem
Hause Habsburg waren Kaiser ganz anderen

j Schlags , als die früheren sächsischen, fränkischen
und hohenstaufischen ; sie verfolgten , einer an¬
deren Zeit angehörig , ganz andere Zwecke , als
ihre Vorfahren .

Dadurch aber , daß das Bewußtsein unserer
j Einheit , das Bedürfnis ? nach einer einheitlichen
ji Gestaltung unseres Staatswcsens , in unserem
j! Volke verloren ging ; dadurch , daß Deutschland
( von dem ÜLege seiner natürlichen Entwicklung
j zur vollkommenen Staatseinheit , wie sie in
; Frankreich und England allmälig aus den mit -
j telalterlichen Zuständen sich herausbildete , abge -
j kommen ist , sind jahrhundcrtlange Leiden ngd
j Bürgerkriege über uns gekommen , haben wir
! von unserem ursprünglichen Länderbesitz einen

großen Theil eingebüßt und sind dem Schicksale
nahe gekommen , das Polen betroffen hat ! Das
war der Fluch der Klein - und Vielstaaterei ,
wider welche einst unsere herrlichen sächsischen,
fränkischen und schwäbischen Kaiser ihr Leben

l lang so krasivoll gekämpft haben . Erst namen¬
loses Elend , namenlose Schande konnten seit
Beginn dieses Jahrhunderts jenes verloren ge¬
gangene Bewußtsein , jenes Verlangen nach Ncichs -
cinheit wieder in unserem Volke erwecken , und
in jetziger . Zelt ist eS wieder der mächtigste , deut¬
sche Vvlksstamm , der sächsische , der unter
dem Sccpter Preußens jetzt vollständig vereinigt

und auch einen großen Theil des alten frän¬
kischen Stammes an sich gezogen hat , dem in
dem Kreislauf der Dinge aufs Neue die große
Aufgabe geworden ist , das hohe Ziel , ganz
Deutschland allmälig zu Einem , in sich abge¬
schlossenen Staatswescn zu machen . Möge den
Königen Preußens diese Aufgabe besser gelingen ,
als sie einst unseren großen Kaisern des Mittel¬
alters gelungen ist ! Und es wird ihnen gelin¬
gen , wenn König Wilhelm I . dem Volke mit
seinen — seither - leider vielverkümmcrten —
Rechten und Freiheiten , die die vorgeschrittene
Zeit erfordert , volle Rechnung trägt . Das
walte Gott ! (Frks . Journ .)

Nufere Elscnbahuprojcete .
Ueber dieselben bringt das „ Old . Tageblatt

"

folgendes „ Eingesandt " :
„ Von denjenigen Projectm , deren Ausfüh¬

rung direct der Staatscasse zur Last fallen
würde , steht obenan die Verbindung Brake ' s
mit dem Eisenbahnnetz . Diese Linie ist bekannt¬
lich bereits von der Staatsregierung gleichzeitig
mit der Bahn Bremen -Oldenburg und dem da¬
mit zusammenhängenden Vertrage mit Preußen,jdcn
Weiterbau von Oldenburg nach Heppens betref¬
fend , dem Landtage empfohlen . Damals ist die
Vorlage ans verschiedenen Gründen abgelehnt
— die Majorität des Landtags setzte sich zu¬
sammen aus Gegnern des Eisenbahnbau

' s auf
Staatskosten überhaupt , aus solchen , die es nicht
für gerechtfertigt hielten , an unseren Weserhafen ,
der bereits bedeutende Summen verschlungen ,
noch mehr zu verwenden , endlich ans solchen , die
die Inangriffnahme dieses Schienenweges wenig¬
stens nicht für so dringend hielten , daß man
nicht abwartcn könne , welche Resultate unsere
erste Bahnverbindung ergeben werde . Gleich¬
zeitig beschäftigte man sich schon im 14 . Landtage
mit der Richtung , in welcher der Anschluß an
die Hauptbahn zu suchen sei . Die Staats -
regierung hatte den Plan , von Brake nach Hude
zu bauen , um den Punkt anfzusuchm , über
welchen auf dein kürzesten Wege die Verbindung
mit Bremen und dem Hinterlande hcrgestellt Werve.
Jetzt lesen wir in den Zeitungen , daß diese
Strecke vor Kurzem wieder „ begangen

" sei, und
läßt sich daraus entnehmen , daß die Regierung
an ihrem alten Projecte festhält . Es lassen sich
indessen auch für andere Richtungen Gründe gel¬
tend machen . Weniger kostspielig würde eine

Einmündung der Braker Bahn in die Strecke

Oldmburg -HeppenS , etwa bei Rasteder - Südende
sein ; die Verbindung mit Oldenburg und et¬

waigen späteren Linien von der Hauptstadt nach
dem Süden und Westen , sowie mit dem nörd¬

lichen Theile des Herzogthums würde dadurch
verkürzt , dagegen allerdings der Weg nach Bre¬
men verlängert werden . Die Linie Brake - Ol -

, denburg ist länger , also theurer , nimmt weniger
j Rücksicht auf den Norden , ist dagegen directer
! nach Oldenburg und Bremen . Die Wahl zwi -

schm diesen Heidin Linien hängt wesentlich davon

s ab , ob und in welcher Richtung von Oldenburg'
nach Leer gebaut wird . Würde diese Linie di -
Strecke Oldenburg - Heppens benutzen , vielleicht
ebenfalls Rasteder -Südende als Knotenpunkt er¬

halten , so dürft - der nähere Weg nach Ostfries -

lcmd deu kleinen Umweg nach Oldenburg auf --

heben . Auch für die Entscheidung der Frage ,
ob über Hude oder über Oldenburg der Weg

nach Bremen führen soll , ist die Verbindung
mit dem Westen , sowie der Anschluß , an den
Süden (ob durch eine preußische . Bahn nach
Minden , ob durch die Einmündung der Paris -

Hamburger Bahn bei Delmenhorst ) von großer
Bedeutung . Einsender möchte daher auch jetzt
noch den Standpunkt der „ gemäßigten Gegner
des Neg -ierungsprojectes , die vorerst abwartcn
wollten , thcilen . So wnnscheuswcrth cs ist, . datz

unser Hafen und unser linkes Wcserufer in da

Eisenbahnnetz himingezogc » werde , um durch da»

rechte Wesernfkr , das sich einer Schßnenverbiw
düng erfreut / von der Concnrrenz nicht ansge -
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geschlossen zu werden , so erscheint die Sache doch
nicht so dringend , um in dem gegenwärtigen
Augenblick im Wege einer neuen Anleihe die
Mittel für einen solchen Bau zu beschaffen .
Erfahrungen mit unserer ersten Bahn haben wir
weiter noch nicht gemacht , als daß , wie man
hört , billig gebaut ist ; im Uebrigen durfte zur
Zeit die Frage nach der Richtung noch schwieri¬
ger sein , als damals , weil die Entscheidung von
der Anlage anderer Schienenwege abhängt , ans
die wir zum Theil keinen Einfluß haben . Daß
absolut und unter allen Umständen die nächste
Verbindung mit Bremen den Vorzug verdient ,
möchten wir keineswegs behaupten .

Vermischtes .

— Oldenburg , 9 . Octbr . Auf dem heu¬
tigen Vieh - und Pferdemarkte war ' der Handel
mit alten Pferden nur flau ; lebhafter , aber auch
nur mittelmäßig bei Enter - und Saugfnllen .
Alte Pferde waren zum Verkauf gestellt 537 Stuck ,
Enterfnllen 20 Stück und Saugfnllen 100 Stück .
Verkauft wurden : alte Pferde 150 , Enterfüllcn 2 » ,
Saugfnllen 100 Stück . — An Hornvieh waren
auf dem Markte 909 Stück . Fettes Vieh wurde

Pr . 100 K zu 14 — 15 H verkauft . (O . Z .)
— Barel , 9 . Octbr . Auf dem gestrigen

Vieh - und Pferdemarkte waren anfgetrieben :
755 alte Pferde , 131 Enterfüllen , 243 Sang -
füllm , 406 Stuck Hornvieh .

— Nach zuverlässigen Mittheilnngen ist an
zwei Stellen Wesifrieslands die Rinderpest aus -
gebrochen .

— Die Ackcrbauschule in Nenenb n r g wird
im gegenwärtigen Winter - Semester , welches am
Dienstage , den 2 . d . M . , eröffnet wurde , von
40 Schülern , nämlich 30 geborenen Oldenbur¬
gern und 10 Ausländern besucht . Von den Ol¬
denburgern sind 21 aus den Marschdistricten
unseres Landes und 9 von der Geest . Unter
den Ausländern sind 8 Ostfriesen , einer ist ans
der Landdrostei Stade und einer ans der Stadt
Bremen . Zur ersten Abtheilnng gehören 2 t und
zur zweiten 19 Schüler .

— Am 11 . Octobcr wurde am Stau in
Oldenburg die Leiche eines nengebornen KindeS
anS der Hunte gezogen . Am Halse des kleinen
Wesens war ein dicker Stein befestigt , damit es
nicht wieder ans Tageslicht gelangen sollte ; doch
trotzdem ist es anfgefunden und wäre zu Wün¬
schen , daß die Rabenmutter ebenfalls bald aus¬
findig gemacht würde .

— Dr . Bock veröffentlicht in der „ Garten¬
laube " über den Gebrauch der Bauchbinde als
Schutz gegen die Cholera Folgendes : , Wer sich
in einem Orte aufhält , wo die Cholera herrscht ,
und trägt keine Bauchbinde , ist in meinen Augen
ein Selbstmörder . Leider bin ich , und zwar
noch in jüngster Zeit , vielen solchen Verbrechern
an ihrem Körper begegnet , die wenige Tage ,
nachdem sie meine Empfehlung dieser Binde
lächelnd oder höhnend ausnahmen , von der Cho¬
lera hingerafft waren . Man lasse sich

's doch
gesagt sein , daß durch Warmhalten des Bauches
der Ausbruch der Cholera verhütet werden kann .
Aber , und das merke man wohl , der Bauch
muß ebensowohl bei Nacht wie am Tage , ja
vorzugsweise in der Nacht , und ganz besonders
in seinem untern Thcile gehörig warm gehalten
werden . Das ist demnach die beste Bauchbinde ,
die dies ordentlich thut . Für unruhige Schläfer ,
bei denen die Binde in die Höhe rutscht und
das Deckbette sich öfters lüftet , empfiehlt sich ein
Banchwärmer in Schwimmhosenform . Ein war¬
mer Bauch mit Binde ist nebenbei zur Zeit der
Cholera für den Besitzer mit Cholcraangst das
beste Bernhigungsmittel . '

— Als ein nicht erfundenes , sondern wahres
Cnriosnm wird der Gerichtszeitung folgende
Mittheiluug eingesandt : Die Universität Gießen
ist durch ihre Dvctorverlcihnngcu in der ganzen
Welt so berühmt , daß , wie man ja vor Kurzem
in den Zeitungen hat lesen können , verschiedene
deutsche Universitäten den Antrag gestellt haben ,

man möge dieser Anstalt das Recht , Doctoren
der Philosophie zu ernennen , entziehen . Der
Antrag ist glücklicher Weise nicht dnrchgegangen ,
und zwar , wie man hört , eines Ausspruchs hal¬
ber , der Len Gelehrten der Gießener Universität
alle Ehre macht . Es hatte sich nämlich ein in
Frankfurt a . M , der ehemals freien Stadt ,
wohnender Engländer an die Universität gewen¬
det , ihr eine Streitschrift und 50 Thaler einge¬
sandt , auch bald darauf das erwähnte Doctor -
diplom erhalten . Kurze Zeit nachher verwendete
sich derselbe Engländer bei derselben Universität
um denselben Titel für seinen Stallmeister , der
ausgezeichnete Kenntnisse in der Pferdewissenschaft
besitze. Dem Schreiben waren 50 Thaler bci -
gefügt , und der Stallmeister erhielt den Doctor -
titcl . Der Engländer aber war unermüdlich .
Er schrieb einen dritten Brief an die Universität
in Gießen und erbat sich , unter Beifügung von
50Thlr . , für sein Pferd denDoctortitel , da das¬
selbe die ausgezeichnetsten Eigenschaften besitze
und von Gelehrsamkeit strotze . Zu seinem Er¬
staunen erhielt er jedoch seine 50 Thaler mit
einem Brief zurück , in welchem mitgctheilt wurde ,
die Universität habe wohl zweien Eseln den Doc -
tortitcl verleihen können , vermöge das aber nicht
bei einem Pferde . Dieser denkwürdige Ausspruch
soll die Professoren von Gießen vor der Ent¬
ziehung ihrer 50 Thaler Isenten geschützt haben .

— Gegen das Sonntag für Sonntag in
allen Kirchen Englands vorgetragene Cholera -
Gebet ist eine Broschüre erschienen , die nicht ohne
Sinn ist. Dieselbe führt den Titel : „ Ein Pro¬
test gegen das sowohl irreligiöse als auch un -
orthodoxe Choleragcbet

"
. Der Autor ist nicht

damit einverstanden , daß , wie das Gebet annimmt ,
die Cholera eine Strafe für Sünden sein soll .
Sündhaftigkeit herrsche unter Reichen wie Armen ,
indessen hätten jene von der furchtbaren Plage
fast gar nichts zu leiden , die man im Westend
kaum kenne, während die armen Ostbezirke ihre
ganze Wnth zu ertragen hätten . Weiter , wenn
die Cholera eine Strafe für Sünden , so hätten
alle Anstrengungen der Hcilwissenschaft auf keinen
Erfolg zu hoffen , ja sic wären snndlich als eine
Auflehnung gegen die göttliche Allmacht , was
man doch nicht behaupten werde . Der Autor
glaubt nicht , daß ein einziger Würdenträger der
Kirche von England die Rechtfertigung des Ge¬
betes auf sich

' nehmen würde ; er scheint also
nicht zu wissen oder er will nicht wissen , daß es
von ihrem höchsten Würdenträger ansgegangcn
ist. —

— Fast unglaublich plump sind die Betrü¬
gereien , die in Amerika mit Lotterie - Losen verübt

j werden . Die Methode ist immer dieselbe . Man
setzt Loose einer Lotterie , die gar nicht cxistirt ,
in Umlauf und fordert den Einsatz . Zahlt der
Adressat nicht , so erhalt er nach einiger Zeit die
Anzeige , daß er „ 200 Dollars "

gewonnen hat ,
aber , erst den Einsatz decken muß , ehe der Col -
lectenr den Gewinn für ihn erheben kann . Jetzt
zahlt er gewiß und ist — betrogen .

— Bon den Schlachtfeldern bei Skalitz
bringt ein böhmisches Blatt folgendes Bild : Ein
großer , stiller Friedhof ist ans den Feldern und
Wäldern geworden , die sich von Nachod bis
Königinhof hinzichen . Am Saume der Waldun¬
gen , die den Höhenzng von Whsokow und den
Wcnzclsberg bedecken, taucht ei » Grabhügel nach
dem andern ans i » endloser Reihe . AnS frischem
Wiescngrün ragen diese rothen Erdschollen ans ,
oft viele Klafter im Gevierte haltend ; hier Freund
und Feind neben einander und dort wieder ein
Schacht , in den man die Pferde geworfen . Eine
zwei Fnß hohe Erdschicht deckt die Leiber der
Todten , die oft in der Zahl von Vier - bis
Fünfhundert in einem und demselben Grabe
Platz gefunden . Auf dem Klecfelde des Gast -
wirths Steidlcr , ganz nahe beim Dorfe , bezeich¬
nen zwei weite Schollcnhügel zwei Schachte . In
dem einen liegen über 400 Soldatenleichcn , in
dem andern 10 Pferde , die eine Granatkngel
znsammengerissen . Einige Schritte gegen die
Stadt zu hebt sich auf einem einfachen Hügel
ein einfaches schwarzes Holzkrcuz empor , das

auf einer Blechtafel die Inschrift trägt : „ k. k.
General v . Fragnern , ff 28 . Juni 1866 .

"

Amtsgericht Brake .

Im Monat September d . I . sind Hieselbst
bestellt worden :

1 . Sielmcister Diedrich Denker , zu Brake , als
Curator des gemüthskranken James Nichel -
son zu Brake ;

2 . Kuper Boyke Rosenbohm , zu Schmalen¬
fleth , als Vormund über Helene Marg .
Catharinc Rosenbohm zu Schmalenfleth
Tochter .

Brake , 1866 Oct . 10 .
Lauw .

Lahrtz .

Angckommene und abgegongene
Seeschiffe .

Brake , den 12 . Octbr .
von

Engl . Rachel , Fletcher ( 9 ) Sand Hofen
Brm . Bernhard , Nordenholt Vegesack
Hann . Engelina , de Bnhr ( 10 ) Friedrichsstadt
Prenß . Florentine , Breckwoldt (9) Alborg

nach
Holl . Margaritha , de Jonge ( 11 ) Bremen
Hann . Immanuel , Gronwald ( 12 ) England
Holl . Rcintje , Teensma Stockholm

P affa grerfa hrt
auf der Uuterweser und Hunte .

Ncihe - Fahrten
der

vereinigten Dampfschiffe
Bremen , Hanseat , Telegraph und Paul

Friedrich August ,
zwischen

Bremen und Bremerhaven .

Abfahrt
von Bremen : von Bremerhaven :

6 U . M . 5 ' / - U - M .
12 U . N . 11 -/ - U . N .

Tägliche Hin - und Herfahrt zwischen Bremen ,
Bremcrhafen und Oldenburg .

Auzcigm.
Dir Broker Gemeinde -Rechnung für daß Rech¬

nungsjahr vom 1 . Mai bis 30 . April 1865 mit
den Belegen , Erläuterungen , Erinnerungen und
deren Beantwortung liegt vom 14 . d . M . an auf
14 Tage , in den Bormiltagsstunden von ä bis 12
Udr, bei Herrn Consnl Gross hier , zur Einsicht der
Betheiligten offen .

Etwaige Bemerkungen in Betreff dieser Rech¬
nung sind innerhalb obiger Zeit beim Stadtmagi -
strate schriftlich einznreichcn oder zu Protokoll zu
geben .

Brake , 1866 , Oktober 10.
Der Stadtmagistrat

Müller .
Für den Glvckciifonds sind ferner eingegaiigen :

voll Herrn H . Hieselbst 16 gs. 8 sw .
ans einer Schüttungssache I Thlr . 6 „ 3 „

Zusammen 1 Thlr . 22 gs. 11 sw.
was hierdurch dankend bescheinigt wird .

Brake , 1866 , Octbr . 6 .
Der Airchcnratli :

Hohen » er. Strackerjan .
Für den Glvckenfonds sind ferner cingegangen :

von einer Kegelgescllschast bei Hrn . Addicks 3 Thlr . ,
welches dankend bescheinigt wird .

Brake , 1866 , Oktober 11 .
Der Kiichenrath :

Hobeiiner . Strackerjan .
H a m melwardc u . Der Schiffszimmer -

mann Anton Diedrich Strenge zu Hammelwar¬
den , als Vormund der minderjährigen Kinder
des weiland Küpermeisters Eilert Bnsing daselbst ,
läßt den beweglichen Nachlaß der weiland Mut -



ter seiner Pupillen , Wittwe Eitert Büsing hier -
sclbst , am
Sonnabend , den 20 . Oktober d . I . ,

Nachmittags 2 Uhr ,
im Sterbehause öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen und zwar :

1 Ziege , 2 vollständige Betten , 1 Pult mit
Aufsatz , 1 Kleiderschrank , 2 große Tische ,
1 kleiner dto . , 6 Rohrstühle , 1 Wanduhr ,
1 Spiegel , 5 Schilderten , 1 eisern . Waage¬
sticken mit hölzernen Schaalen , 1 klein . Pult ,
Messer und Gabeln , 1 alter Küchentisch ,
1 steinerner Gießtopf , 2 hölzerne Stühle ,
1 Bohnenfaß , 1 stein . Comfoir , 1 eich . Trog ,
1 dto . Banke , t Waschbalje , 2 Wassereimcr ,
1 Tragejoch , 1 Koffer , 1 alte Bauke , 1 Schiffs¬
kiste , 1 Kinderstuhl , 1 Spinnrad , 1 Haspel ,
1 Wallzcug , diverse Erbsensträucher , 1 Re¬

gentonne , 2 kleine Waschbecken , 1 kl . Hänge¬
schrank , 1 Zugbanke , 1 Armkorb , diverses
Bettzeug , 8 Tischlaken , 2 Servietten , 3 Hand¬
tücher , flachsen und heeden Garn , Torf , Heu ,
diverse Gartenfrüchte und allerlei sonstige
Haus - und Küchengeräthe .

Kaufliebhaber ladet ein
C - Ostendorf .

Brake . Wegen Aufgabe meines Geschäfts be¬
absichtige ich mein an der Breitcnstraßc (Chaussee )
Hieselbst beleqenes Haus zu verkaufeil oder zu ver -
miethen . In demselben ist die Bäckerei seit langen
Jahren mit Erfolg betrieben . Es eignet sich jedoch
seiner günstigen Lage wegen auch zu jedem andern
Geschäft . Reflectanten wollen sich bald an mich
wenden .

E . Brunken ssnr .
Mein Lager von feinen Korbarbeiten , als

Rohrkörbe für Damen , Fleisch -, Wand - und
Schlüsselkörbe in allen möglichen Sorten , halte
ich dem geehrten hiesigen wie auswärtigen Publi¬
kum zu billigen Preisen bei Bedarf bestens empfoh¬
len . Alles zollfrei .

D . H . Fischer an der Chaussee.

T'keerseits ,
wirksamstes Mittel ge.

. gen alle Arten Haut -
» nreinigkeiten empfiehlt L Stück 5 gs .>

H . I . Hinrichs .
Gersten - und Noggenmehl ,

bei einzelnen und mehreren Scheffeln , empfiehlt
Job . R . Spamken .

Die weltberühmten Dr . W . Davidson ' s
iE, » eis

L ZL ZL IL 1 L ' G W k G W ,

anerkannt das einzig sichere Mittel zur sofortigen
Beseitigung rheumatischer sowohl als nervöser Zahn¬
schmerzen , geprüft von der königl . preuß . wissen -
schastl . Deputation für das Medieinalwesen , sind in
Fläschchen zu 7 >/, Sgr . stets acht zu haben in
Brake bei D . Oltmann .

Wlltkir - ZtsIIvSL 'trstsi '
werden unter sehr günstigen Bedingungen für das
hamburgische Militair gesucht . Junge gesunde und
unverheiratbete Leute , dieHeimathschein , Taufschein ,
Militairschein und gutes Sitten - Attest beschaffen
können , erfahren das Nähere auf frankirte Briefe

durch
lUlsIlLriir - Sl ' in Hamburg ,
ncustädter Fnhlentwicte !».

Gesucht . Sofort eine Amme füOine Herr¬
schaft zu Bermerhafeu .

"

Näheies in der Erp . d . Bl .
Verloren . Ein Damen - Steinkohlengürrel ,

auf dem Wege vom Hafen bis nach
' Lübbcrs Bier¬

brauerei . Abzugeben in der Erped . d . Bl .

ZKseteir-
Vsrslodei'

. - OesellsoLiM

Utrecht , 29 . April 1866 , in Holland ,
Sehr geehrter Herr ! Seit Mehreren Jahren litt ich an einem chronischen Brustleiden nebst Hä -

morrhoidalbeschwcrden . Die Aerzte , welche ich consultirte , gaben alle Hoffnung auf , aber nachdem ich 5
Flaschen Ihres vortrefflichen Liqueurs genossen hatte , war ich fast gänzlich hergestellt . Nehmen sie aber
jetzt schon meinen herzlichsten Dank und veröffentlichen Sie Ihren verächtlichen Neidern zum Trotze ge¬
fälligst diesen Brief . Mit Hochachtung Baron von Balck von Zoitenftyn , Rentner .

Dieser Liqueur ist allein acht zu haben in Brwc bei D . Oltmann ; — in Elsfleth bei H .
Pundt ; — in Esenshamm bei A . B . Lübbe » ; — in Strohausen bei C . Voigt ; — in -Ovelgönne
bei A . von Gösseln ; — in Reitlander -Heirenweg bei I . H . Meiste .

H Vom ZK . SK« < ?» . bis 8 . ä . ck.
LodlULLLlieltEA ä6r8rNUN80lläV 8t3 .Ät8 - 66 ^vlLI1 -V6rl008UQ8, ^

A ln welcher die unbedingte und rasche Elltscheidung von Gewinnen als cvent .

Li , 8Zs °K 'k .e .
Obige Gesellschaft übernimmt Versicherungen

auf Effecten von Seefahrern , welche auf der Weser
zu Haule gehörigen Seeschiffen fahren , und zwar
gegen Totalvrrlust durch Seegefahr und Feuer .

Tie Versicherungsprämien sind vorläufig auf
6 "/ (, pro Lnno und 2/z °/<> pro Monat festgesiellt.

-H . Glaassen , I . H . Lehmkuhl ,
d . z. buchfübrende Direktor , d . z. Caffafükrcr .

LOO - EVOO
ch« 0,VO » , 4 (»,» <>« , 80 » , >, sao » , ., « « « , 6 L 4 L
s IW . -k svtttt , , 00 ä Mb ä 220 ä tl » v u . s. w . erfolgt .
^ OriZinalsrttdsils VisrtsI ü 8 0 Halbo n 26 »P , Oaiirio st 40 ^ 6 rt .
!̂ sind durch mich zu beziehen. Amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder sende prompt nac
H

'
der Entscheidung .

H TtE - Nsl rsodt ^ sitiAsr NsstsllurrA srlasss ioli Ori § ir>s .l 8.r»tli 6 i1s
H NE - Viortol st 6 »P , Ickalbo st 82 -P , st 24 »P Ort . ,
re iveun von Seiten des Käufers auf den kleinste » Gewinn verzichtet ^ wird .

H Franz Herrn . Äbkrs , Bremen .

Brake , Ich finde mich veranlaßt , hiermit
anzuzcigcn , daß ich das von meinem sel . Mann
betriebene Sattler - und Tapeziergeschäft nach wie
vor durch einen geschickten Werksührer fortsetze.

Der Sattlsrgesell Foh . Bölling arbeitet
übrigens nicht mehr in meinem Geschäft .

C . H . Schmidt ' Wittwe .

Ver !)) Mkli6»z
galvano - eirctrischer Hei !-Äpparnt

zur Selbstanwendmig ohne fremde Hülfe auf fast
jede Körperstelle , heilt laut vielen Zeugnissen und
Dankschreiben schnell und sicher auf naturgemäße
Weise : Gicht , Rheuma , Hämorrhoiden , Lähmung ,
Folgen von Verwundungen — wie Gelenkstcifig -
keit , Geschwüre , Nervenschmerzen — Asthma ,
Zittern , Krämpfe , Congestioiien , Lcberleiden , Nie¬
ren - und Blasenleiden , Gliederreißen , Hexenschuß ,
Hüftweh , Kopfschmerz , Rückenleiden , Hautkrank¬
heiten , Flechten , Drüsen , Harthörigkeit , Nerven¬
leiden , angehende Schwindsucht , Pollutionen , Im¬
potenz , Schwäche ; ,,stände u . s., w . , sowie alle
Störungen des Organismus , sofern dieselben
überhaupt durch Anregung der Natur¬
heilkraft noch heilbar sind .

Auch hat sich der Dhnamon in jüngster Zeit ,
nebst Diät nnd Lufteriieueruiig , als das beste
Schutzmittel gegen Epidemien , wie Cholera und
dergl . , eiwiefcim itnd ist der beste Lcbensvcr -
längerer .

Die Anwendung des Dhuamons , dessen Heil¬
wirkung oft augenblicklich , oft nach mehrmaliger
Application erfolgt , stellt Wärme , Beweglichkeit
und Empfindung in allen Theilen des Körpers
wieder her , und crtheilt ihm neue Fähigleit zur
Assimilirung nnd Absonderung , ohne welche Krank¬
heiten cintrctcn , welche die Zerstörung des mensch¬
lichen Körpers zur Folge haben .

Der Gebrauch des Dynamon verbreitet Wohl¬
sein durch den ganzen Körper , seine Erfolge be¬
weisen unwiderlegbar seine Wirksamkeit .

Dieser sinnreich construirte , in seiner Hand¬
habung höchst bequeme und im Vergleiche mit
seiner Wirksamkeit und Dauerhaftigkeit höchst
wohlseile Apparat , in der Tasche leicht tragbar ,
ist nebst Gebrauchsanweisung zum Preise von
8 Thlr . pr . Cour , zu beziehen vom Erfinder
Physiker »8 . jM «SISLlssrs , Naturforscher in
Düsseldorf . Frankiren .

Sonntag , den 84 . - . M . , Abends
8 . Uhr , General - Versammlung zur
Gründung eines Bürgcrclubbs in
der Union . ES werden auch dieje¬
nigen welche ihre Theiliiahme an
demselben noch nicht ansgesprochen
haben , freundlichst dazu cingeladen .

DaS Circular zu». Unterzeichne »
liegt bei mir aus .

H . Addicks .
Am Erntefest ) Freitag , den 19. d . M .

all
mit verstärktem Orchester ,

wozu freundlich cingeladen wird von
Ww . Fink .

H a m m el w a r d en . Sonntag , den 14 . d . M .

Tariz -MsZsik .
ES la .det freundlichst dazu ein

H . Syaffe » .
Oldenbrok . Sonntag , Le» 14. Oktober ,

für Jedermann ,
wozu freundlich einladct

E . G . Beckhusen .

Am Erntefeste , Freirag , den 19 . v . M .

Ball .
Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst

L . H . Behrens .

SckMtzeuhof - Casmo .
Neuwahl des Vorstandes nnd Rechnungs -

Ablage : Sonnabend (October 12 .) , Abends
8 Uhr . D . z . D .

Sonntag , Lrn 14 . d . M .

Tenszmusik,
wozu freundlichst einladet

L . H . Behrens .
Heute und folgende Abende :

musikalische u . kumaMisch - komilche
Gesang -Vorträge ,
jausgeführt vor, der Gesellschaft Decken ,

wozu freundlichst einladet
L . H . Behrends .

Sonntag , den 14 . d . Dt .

Tanz -Porthie ,
wozu freundlich einladet

.Ww . Fink -

60Q8UM-Verein .

Am Erntefeste , Freitag , den 19 October

der

Sonntag , den 14 . Oclobr . , Nachmittags 4 Uhr
in der »Union " ,

General -Versammlung .
Tag esordnung :

1 . Geschäftsbericht ,
2 . Rechnungsablage .

Sümmtliche Mitglieder , sowie sonstige Freunde
unserer Bestrebungen werden zu dieser Versamm¬
lung freundlich eingeladen .

Brake , 1866 , Octbr . 8.
Der Verwaltungsrath .

Heute und folgende Tage

Nmsikolisehe Vorträge
von der Gesellschaft Hofmeister ,

'

wozu freundlich einladet
I . Suhling .

Braker Oaxslle
im

Anale des Herrn von Hüischler .
Nach dem Concert ! lk I . I . »

Die Direktion .
Ton -Halle .

Heute und folgende Abende :
große musikalische

unt er h <r l turr g ,
ausgeführt von einer beliebten Gesellschaft ,

Hierzu ladet ergebenst ein
Zoh . Frobösc Ww .

Redaktion , Druck u . Bert . v . G . W . Carl Lehmano
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